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Osterode. Die Sparkasse Osterode
bringt mit der Gutschein-Plattform
„gemeinsamdadurch“ hilfsbereite
Menschen in der Region mit ihren
Lieblingsgeschäften zusammen, die
wegen der Corona-Krise wirtschaft-
liche Schwierigkeiten haben. Über
helfen.gemeinsamdadurch.com
können Verbraucher Gutscheine
erwerben, die sie einlösen können,
wenn dieWirtschaft wieder anläuft.
„Wir merken, dass viele Menschen
einen Beitrag dafür leisten wollen,
dass trotz der Corona-Krise die Lä-
den und Geschäfte erhalten blei-
ben, die unsere Region so lebens-
wert machen“, begründet Vor-
standsvorsitzender Thomas Toebe
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„Gemeinsam da durchkommen“
Sparkasse Osterode initiiert Gutschein-Plattform.

das Engagement seines Geldinsti-
tuts. Gerade die Unternehmen, die
im Kampf gegen die Pandemie ihre
Türen schließen mussten, bräuch-
ten jetzt kurzfristig Umsätze – auch
wenn sie ihre Leistungen erst in ei-
nigenWochenerbringen. „Beide In-
teressen, Hilfsbereitschaft derMen-
schen und Leistungsbereitschaft
der Unternehmer, wollen wir zu-
sammenbringen. Den Abstand zwi-
schen Kunden und Unternehmen,
zu dem Corona uns alle derzeit
zwingt, überbrücken wir mit der
Gutschein-Plattform. So kommen
wir gemeinsam da durch“, sagt Toe-
be. Gutscheine und weitere Infos:
helfen.gemeinsamdadurch.com.

„Es stört mich nicht, in Bezug
auf Corona als Angsthase
bezeichnet zu werden, weil ich
durch mein Verhalten andere
und mich schützen kann.“

Dann nennt mich doch Angsthase

A n Ostern geht es ja auch umHasen. In diesem Jahr allerdings nicht
nur um Feld- und Osterhasen, sondern jetzt taucht auch der Angst-

hase wieder auf. Die ersten zwei „Exemplare“ sind leicht erklärt: Meister
Lampe gehört zu den ersten Tieren, die im Frühjahr ihren Nachwuchs
bekommen -- laut Jagdverband sind die Langohren ein Symbol für Frucht-
barkeit. Zweitens: Der Brauch, an Ostern Eier zu verschenken, geht auf
verschiedene Ursprünge zurück – unter anderem auf die vorösterliche
Fastenzeit, in der es verboten war, Eier zu verzehren. Im 19. Jahrhundert
setzte sich der Hase als „Bringdienst“ durch, er wurde zumOsterhasen.
Nun zum Angsthasen: In den vergangenen Tagen habe ich die Erfah-

rung gemacht, wieder als ein solcher bezeichnet zu werden. Der Grund:
Mein Verhalten in der aktuellen Krise. Weil ich imHomeoffice arbeite
oder bei Einkauf und SpaziergangMenschen darauf anspreche, dass sie
sich nicht nach den Verhaltensregeln richten – zum Beispiel mir bekann-
te Paare mit zwei Einkaufswagen einkaufen und somit den Supermarkt
unnötig füllen -- werde ich als Angsthase tituliert. Was ich dabei zu hören
bekomme, möchte ich nicht wiederholen. Es stört mich aber nicht, in Be-
zug auf Corona ein Angsthase genannt zu werden. Wenn ich durch mein
vorsichtiges und vorbeugendes Verhalten andere Menschen und mich
selbst schützen kann, dann nennt mich doch Angsthase. Rainer Härtl

Hartnäckiger Husten, Fieber, Abgeschlagenheit: Ein Ehepaar aus dem Altkreis Osterode hat sich mit dem Coronavirus infiziert. Nach mehr als zwei Wochen
gelten beide als geheilt. FOTO: PIXABAY (SYMBOLFOTO)

Corona-Genesene berichten: So
verlief die Krankheit bei uns
Ein Ehepaar aus dem Altkreis Osterode hat sich mit Sars-CoV-2 infiziert. Beide hatten
Symptome, sind jetzt aber wieder gesund. Wie geht es ihnen heute?
Von Natalie Bornemann

Osterode. Wie viele sind es heute?
SeitWochen schauenwir auf die of-
fiziellen Statistiken, wie viele Men-
schen sich mit dem Coronavirus
Sars-CoV-2 infiziert haben und wie
viele der Krankheit zum Opfer ge-
fallen sind. Doch was ist mit den
Menschen, über die keine Statistik
geführt wird? Was ist mit denjeni-
gen, die wieder gesund geworden
sind? Wie haben sie die Krankheit,
ihren Verlauf und die Quarantäne
erlebt? Ein Ehepaar aus dem Alt-
kreis Osterode berichtet.
Wo sie sich angesteckt haben,

können Christel und Herbert*, bei-
de Mitte 50, nicht mit endgültiger
Sicherheit sagen. Anfang März ist
das Ehepaar getrennt voneinander
in den Urlaub gefahren: Christel
warmit einerFreundin inDubai, ihr
Mannmit einer Reisegruppe imZil-
lertal. Etwa zeitgleich kehrten sie
nach Deutschland zurück.

Herbert musste sofort in häusli-
che Quarantäne: „Noch während
wir inÖsterreichwaren,hat einMit-
reisender von seinem Arbeitgeber
die Information erhalten, dass wir
uns direkt nach der Ankunft zuhau-
se beim Bürgertelefon melden sol-
len. Die haben uns dann gesagt,
dass wir zuhause bleiben und das
Gesundheitsamt anrufen sollen,
falls Symptome auftreten.“

Es ist Mittwochabend, als Chris-
tel plötzlich einen leichten Husten
bekommt. Ein Kratzen im Hals.
„Ich habe es auf die Klimaumstel-
lung geschoben, ich war ja erst eini-
ge Tage wieder zuhause.“ An Coro-
na denkt sie zu diesem Zeitpunkt
nochnicht. AmDonnerstagmorgen
geht dann so gut wie gar nichts
mehr: Zum Husten sind heftige
Kopf- und Gliederschmerzen ge-

kommen, sie fühlt sich schlapp und
abgeschlagen, liegt praktisch den
ganzen Tag auf dem Sofa.
Am Freitag bringt das Ehepaar

schließlich sein Enkelkind zurück
zu dessen Eltern. Es hatte einige Ta-
gebeiOmaundOpaverbracht. „Als
wir dann Freitagabend wieder zu-
hause waren, habe ich bemerkt,
dass ich Fieber habe“, berichtet
Christel. Am Samstagabend treten
dann bei Herbert die ersten Symp-
tome auf: Leichte Halsschmerzen,
dieGlieder tun ihmweh. „Ichwuss-
te nicht, wie ich liegen sollte.“
Das Wochenende hält das Paar

zuhause durch, behandelt die
Schmerzen mit Ibuprofen und han-
gelt sich so bis Montag durch. Am
Montagmorgen rufen sie schließ-
lich ihren Hausarzt an. Noch am
gleichen Tag erhalten sie einen Ter-
min im Corona-Testzentrum in
Herzberg.
„Daswarwie eineArt leereHalle.

Wir sind mit dem Auto dort hinein-
gefahren, ein Arzt und zwei Helfer
sind in Vollschutz ans Auto heran-
getreten undhabendurch das geöff-
nete Fenster einenAbstrich vonmir
und meiner Frau genommen. Das
hat keine fünf Minuten gedauert“,
berichtet Herbert.
Keine 24 Stunden später liegt das

Testergebnis vor – beide sindpositiv.
„Unser Hausarzt rief uns nachmit-
tags an, um uns das Ergebnis mitzu-
teilen. Am Abend meldete sich
dann eine Mitarbeiterin vom Ge-
sundheitsamt, mit der wir die Kon-
taktpersonen durchgegangen sind.
Das sind zwar glücklicherweise
nicht viele, jedoch müssen alle in
Quarantäne. „Bei unserer Rück-
kehr gab es ja schon viele Beschrän-
kungen – wir sind so gut wie nir-
gends hingegangen“, sagt Christel.
Getestet wird jedoch niemand – bis
auf den Enkelsohn.
Und auf das Ergebnis wartet die

Familie immer noch – seit inzwi-
schen eineinhalb Wochen. „Es ist
gut möglich, dass wir uns bei dem
Kleinen angesteckt haben. Als wir
ihn zu seinen Eltern zurückge-
bracht haben, war er vermutlich
nicht mehr ansteckend, so dass sei-

ne Eltern gesund geblieben sind.“
Während seinesAufenthalts bei den
Großeltern habe der Junge Husten
gehabt, sei ansonsten aber fit gewe-
sen. Für die Theorie spricht zudem,
dass aus Herberts Reisegruppe –
mehr als 30 Teilnehmer – er der ein-
zige ist, der sich infiziert hat – end-
gültig klären lassen wird sich das
aber nicht.

Vom Gesundheitsamt erhält das
Paar einen Bogen, auf dem sie den
Krankheitsverlauf, die Symptome
und das Fieber dokumentieren sol-
len. Während Herberts Symptome
schon nach zwei Tagen wieder ab-
klingen, quält sich Christel deutlich
länger. Eine guteWoche lang hat sie
Fieber, teilweise bis zu 39Grad Cel-
sius. Dazu kommt die Abgeschla-
genheit. Sie sei deprimiert gewesen,
sagt ihrMann, habe sich Sorgen ge-
macht, weil das Fieber so lange an-
gehaltenhabe. IhrLebenkommtge-
wissermaßenzumStillstand: „Wenn
man so krank ist, liegt man nur auf
dem Sofa rum und steht höchstens
auf, um etwas zu essen“, sagt Chris-
tel über ihren Zustand.
Schlimmer als das Fieber ist je-

dochderhartnäckigeHusten. „Mei-
ne Frau hatte sehr lange einen tro-
ckenen Husten, einen ständigen
Reiz. Sie hustete und hustete – es
wollte sich aber nichts lösen“, sagt
Herbert. Das Medikament, das der
Arzt verordnet hat, schlägt nicht an.
„Auch nach vier Tagen wurde der
Husten nicht im Ansatz besser. Sie
hat dann vom Arzt ein neues Medi-
kamentbekommen.Danachginges
ganz langsam bergauf.“
Während der Quarantäne kann

das Ehepaar auf die Unterstützung
vonNachbarn, FreundenundFami-

lie zählen: „Viele haben uns Hilfe
angeboten. Unseren Einkauf konn-
te ich per WhatsApp bestellen, der
Händler hat uns die Lebensmittel
dann vor dieHaustür geliefert. Eine
Freundin ist ansonsten für uns ein-
kaufen gegangen, und meine
Schwiegermutter hat uns Suppe vor
die Haustür gestellt“, sagt Christel.
„Man braucht aber nicht viel, man
kann ohnehin kaum etwas essen.“
Während sich seine Frau mit den

Symptomenplagt, versuchtHerbert
die Zeit in der Quarantäne totzu-
schlagen. „ImFrühling gibt es ja im-
mer etwas zu tun“, sagt er. „Haus
und Garten sind jetzt aufgeräumt“,
schmunzelt Christel.
Inzwischen ist die Quarantäne

wieder aufgehoben worden. Nach
Ostern wird Herbert wieder arbei-
ten können. Er wurde sicherheits-
halber noch einige Tage länger
krank geschrieben. Ein zweiter Test
wurde nicht mehr gemacht, das
Ehepaar gilt als geheilt.
Dass sie sich das Virus eingefan-

gen haben, habe sich im Ort natür-
lich herumgesprochen. Sie würden
zwar nicht beschimpft undman zei-
ge nicht mit dem Finger auf sie, die
Leuten würden aber auf der Straße
verhalten auf das Paar reagieren.
„Die Leute wissen: Die hatten das
und halten Abstand.“ Eine völlig
verständliche,nachvollziehbareRe-
aktion, wie Herbert findet: „Jeder
hat Angst davor.“ Das Paar selbst
halte sich weiterhin streng an die
Regelungen, beachte strikt den Si-
cherheitsabstand, kommt nieman-
dem zu nah.
Obwohl die Krankheit ausgestan-

den ist, hat das Paar noch nicht das
Gefühl, schon vollständig wieder-
hergestellt zu sein. „Wir waren wal-
ken, und durch die Belastung auf
das Herz-Kreislauf-System wurde
der Husten bei meiner Frau wieder
schlimmer“, berichtet Herbert. Er
selbst seimit demRadunterwegs ge-
wesen und hatte dabei das Gefühl,
dass die Lunge noch nicht wieder
voll belastbar sei. „Es ist wie nach
einem Infekt – es fühlt sich an wie
ein Brennen in den Atemwegen.“

*Namen von der Redaktion geändert

„Die Leute wissen:
Die hatten das und
halten Abstand.“
Herbert über die Reaktion anderer
Menschen

„Sie war deprimiert
und hat sich Sorgen
gemacht, weil das
Fieber so lange
angehalten hat.“
Herbert über den Gemütszustand
seiner Frau
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